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      Kapitel 1: Handelsgesellschaft


      Es war inzwischen drei Monate her, dass wir aus der Provinz Klausner zurückgekehrt waren. Langsam aber sicher wurde es wärmer und es begann mein zweiter Sommer in dieser Welt.


      Nach unserer Rückkehr war ich weiterhin vom Königshof in alle Himmelsrichtungen entsandt worden, um die Monster zu bekämpfen. Es war eine anstrengende Zeit, aber es hatte sich gelohnt, denn fürs Erste waren alle bekannten Miasma-Sümpfe im Land geläutert. Aus den betroffenen Regionen kam die beruhigende Nachricht, die Zahl der Monster sei eindeutig zurückgegangen.


      Doch es wäre übereilt zu verkünden, die Monsterplage sei damit endgültig vorüber, denn es konnten jederzeit neue Miasma-Sümpfe entstehen. Deswegen behielt der Königshof die Lage genau im Auge, um mich erneut entsenden zu können, sobald einer entdeckt wurde. Den Gebieten, in denen es keinen Sumpf zu geben schien, nahmen sich die Ritterorden an, sodass ich dieser Tage wieder etwas mehr Freizeit hatte.


      Dann erreichte das Laboratorium für Kräuterforschung eine umfangreiche Lieferung aus der Provinz Klausner.


      „Das ist ja der Wahnsinn“, staunte ich, während ich die Kisten betrachtete, die sich im Lager bis unter die Stecke stapelten.


      Sie waren voller Kräuter und Samen, die wir nicht nur für die stets knappen KP- und MP-Tränke verwenden könnten, sondern auch für Heiltränke, die gegen Statusveränderungen wie Verbrennungen und Paralyse wirkten. Einige der Zutaten waren scheinbar so selten, dass die Forscher, die die Lieferung kontrollierten, hier und da vor Freude aufschrien.


      So enthusiastisch habe ich sie selten erlebt. Das grenzt schon eher an Siegesgebrüll.


      Während ich meine sonst so ruhigen Kollegen verwundert beobachtete, kam der Direktor auf mich zu.


      „Für dich war auch ein Brief dabei“, teilte er mir mit und hielt mir den Umschlag hin. Scheinbar war er unter die Briefe an das Laboratorium gemischt gewesen.


      Auf der Rückseite stand als Absender Corinnas Name. Ich löste das Siegel, um ihn direkt zu lesen, und musste schmunzeln.


      Scheinbar bin ich aufgeflogen.


      Vor unserer Abreise hatte ich heimlich den Wald geheilt, der durch die Schleime zu Schaden gekommen war. Als hätte sie meine Absicht verstanden, berichtete Corinna durch die Blume, aber doch eindeutig, von der Erholung des Walds. Außerdem bedankte sie sich bei mir.


      Dann weiß der Fürst mit Sicherheit auch davon.


      Ich verstand zwar nicht viel von Politik, doch die Lieferung aus Klausner führte sogar mich zu diesem Schluss. Es gab nämlich zwei verschiedene Lieferungen: eine an das Laboratorium und eine an mich persönlich. Letztere wurde gerade in einem anderen Lager verräumt.


      Dabei herrscht doch immer noch Kräuterknappheit. Es muss eine Heidenarbeit gewesen sein, so viele Kräuter beisammenzubekommen.


      Einerseits hatte ich ein schlechtes Gewissen, so bevorzugt behandelt zu werden, aber andererseits wurde mir bei Corinnas Bemühungen ganz warm ums Herz.


      Der Direktor hatte sich unter die Forscher gemischt, um die Kisten zu inspizieren, doch als er bemerkte, dass ich den Brief fertig gelesen hatte, kam er zu mir zurück.


      „Und, was stand drin?“, fragte er grinsend, den Blick fest auf das Säckchen in seiner Hand gerichtet.


      Vermutlich sind da Samen drin.


      Außen war der Name einer Kräutersorte aufgedruckt, die dafür bekannt war, wie selten sie auf dem freien Markt verfügbar war. Scheinbar war der Direktor so glücklich darüber, sie in die Finger zu bekommen, dass er seine Freude nicht verbergen konnte.


      „Sie bedanken sich für die Hilfe bei der Monsterjagd. Die Kräuter sollen ein Zeichen ihrer Dankbarkeit sein“, erklärte ich.


      „Verstehe, verstehe. Du hast dich also mal wieder hinreißen lassen“, neckte er mich.


      Ich zog einen Schmollmund. „Sie sind gemein, Herr Direktor. Das habe ich überhaupt nicht. Glaube ich.“


      Der letzte Teil meiner Aussage klang leider etwas zweifelnd, was auch dem Direktor nicht entging.


      „Ich habe selten etwas so wenig Überzeugendes gehört“, seufzte er und ließ den Blick zur Decke schweifen. Dann schmunzelte er: „Al hat mir so einiges erzählt.“


      „Ach, hat er das?“, fragte ich bemüht locker.


      Hat der Kommandant ihm auch von der Sache im Schleimwald erzählt? Seiner Stimme nach zu urteilen weiß er noch nichts davon.


      Ich hatte das Gefühl, wenn er davon erfuhr, würde mir eine ordentliche Schelte blühen, schließlich ermahnte er mich regelmäßig, wohlüberlegt zu handeln und mich zurückzuhalten. Mir blieb nichts Anderes übrig, als zu hoffen, dass es nie so weit kommen würde. Also beschloss ich, vom Thema abzulenken.


      „Mit so vielen verschiedenen Kräutern wird sicherlich auch unsere Forschung große Fortschritte machen“, kommentierte ich beiläufig.


      Der Direktor sprang sofort darauf an und nickte. „Das denke ich auch, schließlich lagen einige Projekte auf Eis, weil uns die Zutaten gefehlt haben. Übrigens waren bei deinen Sachen auch einige Samen dabei, die hier wahrscheinlich nicht wachsen werden.“


      Dass er allein am Namen erkennt, ob eine Sorte hier wächst oder nicht! Er ist ein echter Experte auf dem Gebiet.


      „Das sind wahrscheinlich die, um die ich Corinna gebeten hatte“, erklärte ich.


      „Warum das?“


      „Sie hat mir in Klausner beigebracht, wie man sie anbaut. Deswegen wollte ich ausprobieren, ob das auch hier möglich ist.“


      „Oho“, staunte der Direktor. Sein Interesse war offensichtlich geweckt.


      „Möglicherweise bräuchte ich dabei Ihre Hilfe.“


      „Aber gerne doch“, stimmte er bereitwillig zu.


      Ich sollte ihm als Dankeschön etwas leckeres Neues zu essen kochen.


      Es gab jede Menge Experimente, die ich mit den Samen durchführen wollte, insbesondere, was den Einfluss des Segens betraf. Selbst wenn diese Gegend für den Anbau nicht geeignet war, war ich zuversichtlich, dass wir das mit einer Kombination aus der Erdmagie des Direktors und meiner Kunst der Heiligen Maid ausgleichen konnten.


      Aber es ist schon wirklich ein Riesenhaufen Kräuter.


      Bei dieser Menge konnte man sicherlich auch einen Teil davon für etwas anderes als Tränke verwenden. Wenn ich mich richtig erinnerte, enthielt die Lieferung an mich persönlich einige Kräuter, die sich zur Herstellung von Kosmetika eignen könnten.


      Vielleicht wird es Zeit, ein paar neue Cremes und Lotionen zu entwickeln.


      Mit den unterschiedlichen Zutaten konnte ich nicht nur mit dem Effekt, sondern auch mit verschiedenen Düften experimentieren. Außerdem war meine Haut von den ganzen Expeditionen draußen in der Sonne ziemlich beansprucht, sodass eine Creme für einen ausgeglicheneren Teint bestimmt auch keine schlechte Idee war.


      „Was ist?“, riss mich der Direktor aus meinen Gedanken.


      „Nichts Wichtiges. Ich habe nur darüber nachgedacht, ob ich mit den Kräutern auch neue Kosmetikprodukte herstellen könnte“, erklärte ich, warum ich so geistesabwesend auf die Kisten gestarrt hatte.


      „Neue Produkte?“


      Er warf mir einen skeptischen Blick zu, aber als ich ihm meine Ideen für verschiedene Düfte und Anwendungen erklärte, schien er das nachvollziehen zu können.


      „Verstehe, noch mehr Kosmetik also ...“, nickte er nachdenklich.


      „Gibt es damit ein Problem?“


      „Nicht direkt, aber ... willst du sie wieder an das gleiche Handelshaus verkaufen?“


      „Darüber hatte ich mir noch keine Gedanken gemacht“, gab ich zu.


      „Die Nachfrage wäre auf jeden Fall vorhanden.“


      „Das stimmt wohl.“


      Die Worte des Direktors riefen mir einen Umstand ins Gedächtnis, der mir vollkommen entfallen war: Es gab jede Menge Leute, die Interesse an meinen Kosmetika hatten. Das lag an ihrem überdurchschnittlich hohen Wirkungsgrad, den sie meinem hohen Skilllevel in Arzneimittelherstellung zu verdanken hatten.


      Die ganze Angelegenheit hatte ihren Anfang genommen, als ich eine Creme, die ich eigentlich nur für mich selbst hergestellt hatte, mit Liz teilte, nachdem sie mich darum gebeten hatte. Liz’ Freundinnen bemerkten die Wirkung ebenfalls sofort und so sprach es sich in Windeseile herum. Wenn es nur für Liz gewesen wäre, hätte ich die Creme wohl noch selbst herstellen können, aber für alle ihre Freundinnen, die sie auch ausprobieren wollten, war das rein zeitlich nicht möglich.


      Schließlich bin ich eigentlich Forscherin, nicht Kosmetikproduzentin.


      Deswegen hatte ich den Direktor um Rat gebeten, der mich an eine Handelsgesellschaft vermittelte. Ich überließ ihnen die Rezepte und sie kümmerten sich um die Produktion und den Vertrieb der Produkte.


      Der Andrang übertraf unsere kühnsten Erwartungen. Nachdem ich Liz davon erzählt hatte, dass die Kosmetika jetzt erhältlich waren, standen tagelang die Bediensteten der Adelshäuser bis auf die Straße Schlange. Der Direktor berichtete, dass es sogar für ein alteingesessenes Handelshaus mit Erfahrung im Großhandel eine schwierige Ausnahmesituation gewesen sei.


      Inzwischen hatte die Produktion die Nachfrage eingeholt und viele Kunden gaben regelmäßige Bestellungen auf, sodass sich die Lage beruhigt hatte. Doch das könnte sich rasch ändern, wenn ein neues Produkt auf den Markt kam. Bevor sich die Situation von damals wiederholte, wäre es wohl besser, sich im Vorfeld genau abzusprechen.


      „Wir sollten das lieber mit dem Handelshaus absprechen“, beschloss ich.


      „Das sehe ich auch so“, stimmte der Direktor zu. „Ich kontaktiere die Leute vom Handelshaus für dich.“


      „Vielen Dank.“


      Wenn sich der Direktor darum kümmert, muss ich mir keine weiteren Sorgen machen.


      Stattdessen ging ich in Gedanken noch einmal die Liste der Kräuter durch, die an mich persönlich geliefert worden waren, und überlegte mir, was ich daraus herstellen könnte. Deswegen bemerkte ich nicht, mit welch einem nachdenklichen Gesichtsausdruck der Direktor das Lager verließ.


      ◆


      An den Tagen, an denen mein Benimmkurs stattfand, musste ich mich ganz und gar in eine feine Dame verwandeln. Auch heute saß ich deswegen schon frühmorgens, von Dienstmädchen umringt, in einem Zimmer im Königspalast.


      „Lady Sei, worum handelt es sich hierbei?“, fragte mich Marie, meine Zofe, die das Fläschchen auf der Kommode bemerkt hatte.


      „Das ist eine neue Hautcreme, die ich entwickelt habe“, erklärte ich.


      Ich spürte, wie sich augenblicklich alle Blicke im Raum auf mich richteten. Die Hälse der Dienstmädchen fuhren mit einem solchen Elan herum, als hätte ich einen Alarm ausgelöst.


      „Ein neues Kosmetikum?“ Marie trug das Fläschchen vorsichtig zu mir herüber.


      „Ja. Sie sorgt für einen gleichmäßigen, feinen Porzellanteint.“


      „Porzellan ...“, staunte eines der Dienstmädchen neben mir leise. Irgendwo im Raum konnte ich jemanden geräuschvoll schlucken hören.


      Das wundert mich nicht, dass sie da sofort drauf anspringen.


      Eines der Schönheitsideale in Slantania war eine reine, helle Haut. Deswegen achteten die feinen Damen im Alltag darauf, möglichst nicht zu viel Zeit in der Sonne zu verbringen. Doch manchmal war das unvermeidlich, insbesondere bei der Arbeit.


      Viele der Dienstmädchen und Zofen im Königspalast waren Töchter aus gutem Hause, die gleichzeitig viel Wert auf ihr Äußeres legten und alles Menschenmögliche taten, um ihre Haut vor der Sonne zu schützen. Natürlich klang solch eine Hautcreme für sie mehr als verlockend.


      „Lady Sei, diese Creme ...“, setzte eine von ihnen vorsichtig an.


      Ich konnte mir denken, worauf sie hinauswollte. „Ich überprüfe erst einmal selbst, ob sie auch keine Probleme verursacht, aber danach würde ich um eure Unterstützung beim Testen bitten.“


      „Wir helfen Euch nur zu gerne!“


      Sie strahlte übers ganze Gesicht. Selbst Marie, die sie an dieser Stelle normalerweise zurechtgewiesen hätte, schien Interesse an der Creme zu haben, denn sie beließ es bei einem mahnenden Seitenblick.


      Vor einer Markteinführung musste ein Produkt natürlich eingehend getestet werden, damit die Kunden nicht auf einmal einen Ausschlag oder Schlimmeres entwickelten. Zuerst probierte ich es also an mir selbst aus und dann noch an einigen weiteren Probanden. Schon beim letzten Mal, also als ich das erste Mal Kosmetika an die Handelsgesellschaft verkauft hatte, hatten mir die Dienstmädchen dabei geholfen.


      Sie waren ganz aus dem Häuschen, dass sie die Cremes ausprobieren durften, die unter den Damen am Hof schon zum Gerücht geworden waren.


      Der Produkttest damals verlief mehr als erfolgreich, und die Dienstmädchen waren von der Wirkung meiner Kosmetika begeistert gewesen. So sehr sogar, dass sie darauf bestanden, ich möge sie beim nächsten Mal wieder um ihre Unterstützung bitten.


      Ich hatte nichts anderes erwartet, aber dass sie sofort zugestimmt haben, ist eine große Hilfe.


      Während sie mich schminkten und mein Kleid und die dazugehörigen Accessoires bereitlegten, kannten sie kein anderes Thema mehr.


      „Die Haut soll also wie Porzellan werden?“


      „Ich bin schon gespannt, wie viel heller mein Teint wird.“


      Ihre Augen strahlten so hoffnungsvoll, dass ich das Bedürfnis verspürte, ihre Erwartungshaltung etwas zu dämpfen.


      „Ich kann nicht garantieren, dass sie so stark wirkt, wie ihr euch das wünscht. Da gibt es bestimmt auch individuelle Unterschiede“, merkte ich an.


      Doch meine Bemühungen ließen sie unbeeindruckt.


      „Es gibt niemanden, der an der Wirkung Eurer Kosmetika zweifeln würde, Lady Sei.“


      „Das stimmt. Ich benutze zumindest keine anderen Produkte mehr!“


      Ob es eure Erwartungen erfüllt, weiß ich nicht, aber sie wirkt auf jeden Fall.


      Ich hatte für die Creme lauter Kräutersorten verwendet, denen eine hautverfeinernde oder aufhellende Wirkung nachgesagt wurde, deswegen war sie ziemlich effektiv. Ich hatte sie ausprobiert, nachdem ich mir bei der Arbeit im Kräutergarten einen Sonnenbrand zugezogen hatte, und die Rötung war augenblicklich zurückgegangen.


      Das ist fast schon eher ein Trank in Creme-Form als eine Hautcreme.


      Ich wusste allerdings nicht, wie viel Wirkung sie bei Haut zeigte, die regelmäßig und lange der Sonne ausgesetzt und dadurch dunkler geworden war. Seit ich in diese Welt gekommen war, hatte ich mich durch meine anderen Cremes einem Porzellanteint schon ziemlich angenähert, sodass eine Veränderung schwierig festzustellen war. Den Dienstmädchen, die regelmäßig meine Kosmetikprodukte kauften, könnte es ganz ähnlich ergehen.


      Deswegen hatte ich Bedenken, ob die neue Hautcreme ihre Erwartungen erfüllen würde. Doch die Dienstmädchen ließen sich davon nicht stören und richteten mich, wenn auch etwas lebhafter plaudernd als sonst, mit geschickten Handgriffen für den Damentag her.




      Am nächsten Tag wurde ich schon morgens ins Büro des Direktors gerufen. Außerdem bat er mich, Tee mitzubringen, sodass ich auf dem Weg noch einen Abstecher in die Küche machte.


      Vier Tassen ... eine für den Direktor und drei für Gäste? War für heute Besuch angekündigt?
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Als ich meinen Kopf hob,
lichelte mich der Kommandant
sanft an. Seinem zirtlichen
Blick wehrlos ausgeliefert,
stolperte ich iiber meine eigenen
FiiRe, doch er fing mich
geschickt auf,

Mach doch so was nicht,
wahrend ich mich konzentrieren muss!
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Bei einem anschlieRenden Festmahl
beeindruckten Sei und Aira die Soldner
mit ihren Kochkiinsten, und alles schien
perfekt. Nur eine Sorge lief} Sei nicht
los: Der durch die Schleime verwiistete
Zustand des Walds. Doch mithilfe der
Magie der Heiligen Maid konnte sie ein
weiteres Wunder vollbringen und ihn
revitalisieren.

Damit war ihre Arbeit in Klausner getan.
Auch wenn sie einige neue Freunde
zuriicklassen musste, brach Sei frohen
Mutes auf, um in die Konigliche
Hauptstadt zuriickzukehren.

Zusammenfassung

Endlich imstande, die Kunst der He

iligen

Maid zu kontrollieren, zog Sei in einen

Wald, der fiir seine seltenen und wert

tvollen

Heilkrauter bekannt war. Begleitet von

den Kraftprotzen des Ritterordens
und Séldnertrupps schritt ihre Gru
ungehindert voran, bis sie unerwar
auf Schleim-Monster stief3, gegen d

pe
et
ie

physische Angriffe wirkungslos blieben.

Nach einem erbitterten Kampf gela
ihnen zwar die Flucht, doch gegen
Feind waren sie eindeutig im Nacht

ng
iesen
eil.

Wiahrend sie noch ihre nachsten Schritte

abwagten, erhielten sie plotzlich

Unterstiitzung: Ordensfiihrer Yuri und

Airavom Koniglichen Magierorden

amen

ihnen zu Hilfe. Dank ihrer vereinten
Krafte konnte der Wald vom Miasma
gereinigt und der Frieden in Klausner

wiederhergestellt werden.
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Sei Takanashi, eine
Biiroangestellte, die als
Heilige Maid in eine andere
Welt beschworen wurde.

In letzter Zeit tiberfordert

sie die Verehrung, die ihr

fiir ihre Heilmagie und

das Lautern des Miasmas
entgegengebracht wird. In
ihrer Freizeit entwickelt sie
neue Rezepte oder Kosmetika.

e

Anftihrer des Soldnertrupps in Klausner. Kommandant des Dritten Ritterordens.
Seis Geschick als Apothekerin hat es ihm Wegen seines kiihlen Verhaltens nennt
angetan, man ihn auch den Eisritter”, aber Sei

gegentiber taut er auf.






OEBPS/Images/summary1.jpg
Obwohl sie selbst schon bemerkt
hatte, dass sie die Heilige Maid
war, versteckte Sei diesen
Umstand, um ein gew6hnliches
Leben zu fiihren,

Doch ihre Fahigkeiten waren
so ungewohnlich, dass sie
beim Herstellen von Tranken
und Kosmetika oder beim
Kochen immer wieder fiir
Uberraschungen sorgte.

Sie vollbrachte das ein oder
andere Wunder, wie etwa dem
Kommandanten des Dritten
Ritterorden, Albert, das Leben
zu retten, So breitete sich am
Koénigshof das Geriicht aus, ob
nicht doch Sei Takanashi die
wahre Heilige Maid sein konnte.

Zusammenfassung

Als sie nach Uberstunden spit
abends nach Hause kam, wurde
die Biiroangestellte Sei Takanashi
urplétzlich in eine andere Welt
beférdert.

Obwohl sie bei einem Ritual als
»Heilige Maid“ beschworen
worden war, hatte der Prinz
dieses Landes nur Augen fiir die
Oberschiilerin, die mit ihr
herbeigerufen wurde -

Aira Misono - und lieR Sei links
liegen.

Nach einigem Hin und Her
begann Sei, fiir die es keinen
Weg zuriick nach Japan zu geben
schien, im Laboratorium fiir
Krauterforschung am Konigshof
zu arbeiten,
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Zusammenfassung

Nachdem sie mit einem
goldenen Zauber ein Wunder
vollbracht hatte, wurde Sei
endlich als wahre Heilige Maid
anerkannt.

Doch sie wusste immer

noch nicht, unter welchen
Bedingungen sie diese Kunst der
Heiligen Maid aktivieren kann.

Dann erreichte sie das Gesuch,
in die Provinz Klausner, genannt
das Heilige Land der Apotheker,
zu reisen, Dort ging sie bei einer
erfahrenen Apothekerin in die
Lehre, freundete sich mit dem
Soldnerhauptmann an und
zauberte medizinisches Essen
auf den Tisch.

Sie genoss den Aufenthalt und
braute fleiRig weiter Tranke,
bis sie auf das Tagebuch einer
fritheren Heiligen Maid stieR.

Dadurch erfuhr sie zwar, wie
sie die Kunst der Heiligen
Maid einsetzen kann, aber die
Bedingung war ausgerechnet,
dass sie sich auf ihre schonen
Erinnerungen mit Kommandant
Hawke konzentrieren muss.

Wie peinlich!

Trotzdem war sie nun
zumindest in der Lage, den
Zauber einzusetzen, und so
machte sie sich gemeinsam
mit dem Ritterorden und dem
Soldnertrupp auf den Weg in
die Wélder von Klausner.
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um Seis Angelegenheiten. Er und Albert Seele seiner Forschung, Besonders Seis
sind scheinbar Kindheitsfreunde. Magie hat sein Interesse geweckt.
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DS

Seis Koﬂege und Mentor im

Aira Misono, eine Schiilerin, die
Laboratorium. Hilfsbereit und zusammen mit Sei beschworen wurde.
freundlich. Er nascht gerne von Seis Sie studiert Magie als Mitglied des
frisch gekochtem Essen. Magierordens,

Stellvertretender Ordensfiihrer des
in der Bibliothek angefreundet hat. Sie Magierordens und Alberts élterer Bruder.
bewundert Seis Fihigkeiten. Schweigsam, aber verniinftig. Yuri macht
ihm das Leben schwer.
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Zusammenfassung

Obwohl sie zu einer Untersuchung
durch den Koniglichen Magierorden
geladen wurde, gelang es Sei
zundchst, ihre Identitét als Heilige
Maid zu verbergen.

Stattdessen begann fiir sie ein
geschaftiger Alltag, der auch ein
spartanisches Trainingsregime
unter den wachsamen Augen des
Ordensfiihrers Yuri beinhaltete.

Dann, durch Zufall oder dank der
Friichte ihres Trainings, vollbrachte
sie erneut ein Wunder mithilfe
goldener Magie, dass den Verdacht
verstérkte, sie sei die Heilige Maid.
Doch der Erste Prinz Kyle bestand
hartnackig darauf, dass dieser Titel
Aira gebiihrte, die gemeinsam mit
Sei beschworen worden war.

Als Sei an einer Monsterjagd teilnahm,
geschah dann etwas, das ihre Identitét
als Heilige Maid endgiiltig bestatigte:

Um den Kommandanten des Dritten
Ritterordens, Albert, aus einer
brenzligen Situation zu retten, beschwor
sie eine goldene Magie,

die den monsterverseuchten Schwarzen
Sumpf mit einem Mal lauterte.

Daraufhin erhielt Prinz Kyle, der sie als
Hochstaplerin verunglimpft hatte,
seine gerechte Strafe.

Das gab Aira, die sich stets nur auf ihn
verlassen hatte, die Gelegenheit, die
Beziehung zu ihren Schulkameradinnen
zu verbessern, sich mit Sei
anzufreunden und ihren eigenen

Weg in dieser neuen Welt zu finden.
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Oscar

Assistent bei Seis neuer
Handelsgesellschaft. So
wurde er ihr zumindest
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Jude
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fiir Krauterforschung,
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